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Die Wertstrommethode ist heute das Standardvorgehen zur systematischen Ver-
besserung der Wertschöpfungsprozesse produzierender Unternehmen. Im Fokus 
der Methode ist der komplette Durchlauf des Materials einer Produktfamilie – vom 
Eingang des Kundenauftrags, der Beschaffung und Anlieferung von Roh- und Vor-
materialien über Fertigung, Vor- und Endmontagen bis hin zur Auslieferung des 
fertigen Produkts. Erklärtes Ziel der Methode ist es, Material ins „Fließen“ zu brin-
gen. Daher werden im Rahmen der Wertstromanalyse insbesondere Bestände und 
ihre Ursachen betrachtet. Das auf die Analyse folgende Wertstromdesign versucht, 
Prozesse ohne Bestände oder mit möglichst niedrigen Materialpuffern miteinander 
zu verbinden. Das Credo lautet: Niedrige Bestände = kurze Durchlaufzeiten. Indem 
die Ursachen für Bestände eliminiert werden, sinken die Durchlaufzeiten. Gleich-
zeitig steigt die Fähigkeit eines Wertstroms, einen neuen Kundenauftrag zu erfül-
len. Es gibt viele Veröffentlichungen und Fachbücher zur Wertstrommethode, die 
jeweils einen bestimmten fachlichen Schwerpunkt setzten (bspw. die Beschrei-
bung der Zusammenhänge im Wertstrom durch Formeln) oder auf einen speziellen 
Produktionstyp adressieren (bspw. die Kleinserienproduktion). Also warum nun 
ein weiteres Werk? Warum dieses Buch?

Grundlage aller vorliegenden Beiträge zur Wertstrommethode ist in der Regel das 
bahnbrechende Werk von Mike Rother und John Shook „Sehen Lernen“ (englisch: 
„Learning to See“). In Orientierung an diesem Klassiker werden auch in allen 
nachfolgenden Werken zur Wertstrommethode v.a. die Materialflüsse und ihre zu-
gehörige Steuerungsinformation adressiert. In einer Vielzahl von Wertstromana-
lyse-Projekten haben wir – die Autoren dieses Buches – jedoch festgestellt, dass 
der Analyse der Informationsflüsse keine ausreichende Aufmerksamkeit zukommt. 
Kann ein Auftrag nicht angefangen, weiterbearbeitet oder fertiggestellt werden, 
fehlt in der Regel nicht nur Material oder eine Maschine ist nicht verfügbar. Es 
fehlt häufig Information: Bspw. ist eine Produktspezifikation unklar, es sind Nach-
fragen zu einer Zeichnung erforderlich, es fehlen Bearbeitungs- oder Messpro-
gramme usw. Genau wie Mike Rother und John Shook sind wir der Auffassung, 
dass zum Materialfluss auch ein Informationsfluss gehört. Und wenn dieser Infor-
mationsfluss nicht mit dem Materialfluss abgestimmt ist, kann ein Wertstrom 
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keine Höchstleistung erreichen. Daher ist analog zur Materiallogistik auch die In-
formationslogistik systematisch zu definieren und somit sicherzustellen, dass die 
richtige Information zur richtigen Zeit in der richtigen Qualität am richtigen Ar-
beitsplatz vorhanden ist. Bei individuellen Kundenaufträgen kommt hinzu, dass 
kurze Durchlaufzeiten für einen Kundenauftrag und eine schnelle Reaktion nicht 
allein durch eine schnelle Bearbeitung des zugehörigen Materials erreicht werden 
können. Wesentliche Zeitanteile gehen bereits weit vor der Produktion, nämlich 
bei der Klärung der Kundenanforderung, in der Anpassungsentwicklung und der 
Arbeitsvorbereitung verloren. Aus diesem Grund erweitern wir den Fokus der 
klassischen Wertstrommethode auf alle an der Auftragsabwicklung Beteiligten, 
einschließlich des Kunden. 

Bei der Betrachtung von Informationsflüssen zeigt sich, dass es - analog zum Um-
gang mit Material - auch im Umgang mit Information zu Verschwendung kommen 
kann. Diese konnte bisher im Rahmen der Wertstrommethode nicht systematisch 
erfasst und adressiert werden. Daher führen wir einen informationsbezogenen 
Verschwendungsbegriff ein, der den Blick für informationslogistische Verschwen-
dungsarten schärft.

Der eigentliche Anlass für dieses Buch war jedoch die fortschreitende Digitalisie-
rung von Prozessen, die unter dem Schlagwort „Industrie 4.0“ weiteren Schwung 
erhalten hat. Mit der steigenden Verfügbarkeit von Informationen entlang eines 
Wertstroms stellt sich längst nicht mehr nur die Frage nach dem Vermeiden von 
Verschwendung. Ein zeitgemäßes Wertstromdesign muss darüber hinaus folgende 
Fragen beantworten können:

	� Wie können die anfallenden Informationen systematisch zur Verbesserung 
von Prozessen genutzt werden, bspw. durch das Erkennen von Qualitätsabwei-
chungen oder kritischen Maschinenzuständen?

	� Wie können Informationen zur Steigerung des Kundennutzens eingesetzt wer-
den?

	� Und schließlich: Was müssen die Material- und Informationsflüsse leisten, um 
ein Geschäftsmodell erfolgreich umzusetzen?

Aus diesem Grund nennen wir das vorliegende Buch „Wertstrom 4.0“. Wir wün-
schen Ihnen viel Freude beim Lesen und viel Erfolg beim Umsetzen. 

Ihre

Joachim Metternich, Tobias Meudt und Lukas Hartmann
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